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Abonnementspreis: 
e per Poſt Fr. 4.— per Jahr 
pr Fr. 2.50 per Halbjahr 
(für Verbandövereine) 
bei Bezug von 3 Expl. Fr. 10. — per Jahr 
10 25.— 


Ausland unter Kreuzband Sr. 6.50 per Jahr. 


nſertionspreis: 

Für die viergeſpaltene Pekttzele oder deren 
Raum 40 Cts. (Verbandsvereine 25 Cts.) 
Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt. 
Aufnahme in die Adreſſentoſel empfeblenswerter 
ezugsquellen per Jahr Fr. 75. 

Die aum behält ſich vor, ungeeignete 
Aufträge zurückzuweiſen. 


Redaktion: Dr. Hans Müller. 
Bafet, 11. | Januar 1902. 


Motto: Das Schweizervolk kann feine wirtichaft: 
liche Selbſtändigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu größerem Wohl— 
ſtand und höherer ſocialer Gerechtigkeit nur fort— 
ſchreiten, wenn es ſeine Konſumkraft organiſiert. 
Die genoſſenſchaftliche Suſammenfaſſung dieſer 
Kraft ift daher für uns eine Lebensfrage: fie iſt 
unfere nationale Aufgabe im XX. Jahr: 
hundert. 


Erſcheinungsweiſe: 
Wöchentlich einmal 
im Umſang von 8—12 Seiten. 


Einfendungen | 
für den redaktionellen Teil, Abonnements⸗ und 
Inſertionsaufträge, ſowie Reklamationen wegen 
unregelmäßiger } uſtellung des Blattes ＋ zu 

richten an das Sekretariat des Ve 
2 ſchweizer. „ 
Baſel, Steinenthorſtraße 24. 


Abdruck 
aller Artikel bei vollſtändiger Quellenangabe 
geſtattet. 


Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine 
Ditz in Bafel 
Großeinkaufsgenolſſenſchaft 
3 mit Lagern in Bafel, Mülflingen, Romanshorn, Buchs, Yverdon, Baden und Olten. 


Goldene Medaille Genf 1896 


Lieferung ſämtlicher Rolonialwaren, ſowie aller einheimiſcher Tabrikate zu Vorzugspreiſen. 
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Entwicklung des Verbands. 


Geſuchl ſoſorl: 


Eine tüchtige, gewandte Ladentochter, 


der deutſchen und franzöſiſchen Sprache mächtig, in ein Kolonial- 

waren- und Mereerie-Geſchäft. Nur ſolche können berückſichtigt 

werden, die ſchon lange in gleicher Stellung thätig waren. 
Anmeldungen nimmt entgegen 


Nonſumgenoſſenſchaft Grenchen. 
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N * 
Stellen-Ausſchreibung. 
5 Die Konſumgenoſſenſchaft Anterſeen und Umgebung jucht für 
ihr Verkaufslokal eine gewandte 
Derkäuferin. 
Eintritt 1. Februar. Schriftliche Anmeldungen nebft Zeugnis» 
abſchriften find zu richten an e 2 
E. Zimmermann, Präſident 
des Allg. Konſumvereins Unterſeen u. Umgebg. 


tellen⸗Ausſchreibung. 


Die Konſumgenoſſenſchaft Biel ſucht für ihr zu eröffnen— 
des Schuhwaren-Magazin einen gewandten 


Schuhwaren Ierkäufer. 
Er D 
Verheiratete, tüchtige, beider Sprachen mächtige Be— 
werber, die ſich über ihre Fähigkeiten ausweiſen müſſen, 
können das bezügliche Pflichtenheft in unſerm Verwaltungs— 
bureau, unterer Kanalweg No. 50, einſehen. 
Schriftliche Offerten nimmt entgegen 


Wochen-Bericht 
der 
Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
mit beſchränkter Haftung 
zu 
Hamburg. 


Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum⸗ 
vereine herausgegebene Wochenbericht ift das führende Fach- 


blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchaſtsbewegung. 
Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um⸗ 


fange von 20 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 
leinſchließlich Zuſendung unter Kreuzband) jährlich 6 Mark, 
halbjährlich 3 Mark. 
Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 
Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
in Hamburg (Freihafen), Pickhuben 5. 19 
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Gebundene Exemplare in eleganter Ganzleinwanddecke 
ſind in kleiner Anzahl vorrätig und können zum Preiſe von 


Fr. 6. 50 bezogen werden vom 


Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Baſel, Steinenthorſtraße 24. 


C. Permer & Comp. 
Weinhandlung und Weingüterbesitzer 


ROVERETO. 
Lieferung en gros (von 5000 Ko. aufwärts) von 


garantiert ächten Zyroler Weinen. 
Muster werden auf Verlangen gratis und franko zugesandt. [39 


es Die 
— Celluloſe- und Papierfabrik 


, 
e Balsthal 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 

empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 


Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 
Cloſetpapiere. 
Beim Einkauf achte man auf die Schutzmarke: „Tannenbaum“. 


A 


— .. 
G * m N ’A — 
E 595 1 u 
8 55908 201. 5 
5 80 F 
Dl. Den gu 
N E 2 9 ＋ 
2 SS Te 2 
2 850 [N = 
3 28 (QE 
a 52 UU e 
z 28 L57558 
m SE 502 N 
= SE G88 8 
N zm 4 A = 
— 8 2888 3 
N 1 K 2 U 2085 2 
888 A 8 


©0090999929229998999099099399902990999095 
Zuchhaltungen für Konſumvereine 


Der Verband ſchweizeriſcher Ronſumvereine empfiehlt: 


Warenbücher à 120 Doppel-Folio, 


Kaſſabücher mit Alemorial à 240 Folio, 


mit Lineatur und Kopfdruck, ganz Zwilch gebunden, per Exemplar a Tr. 9. 50. 


Die Bücher find ſpeziell für kleinere Konſumvereine angefertigt worden, um die Einrichtung 


rationeller Rechnungsführungen anzuſtreben. 


Eine Anleitung zur Führung der Bücher wird in dem 


ſoeben erſchienenen Statiſtiſchen Jahrbuch des Verbands zu finden ſein. 
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Redaktion: Dr. Hans Müller. 


II. Jahrgang. g 


Der Zuſammenbruch der ſozialiſtiſchen Genoſſenſchaft 
„Vorwärts“ in Bern. 


Diejenigen Leſer unſeres Blattes, die auch ſchon Leſer 
ſeines Vorgängers, des „Correſpondenzblattes“ waren, 
werden ſich wohl noch der Artikelſerie erinnern, die wir 
vor ca. 2 Jahren unter dem Titel „Genoſſenſchaftliche 
Irrwege“ über die Gründung, Organiſation und Geſchäfts— 
gebahrung der ſozialiſtiſchen Genoſſenſchaft „Vorwärts“ in 
Bern erſcheinen ließen. Wir übten darin an dieſer Ge— 
noſſenſchaft, die 1897 in angeblicher Nachahmung großer 
belgiſcher Konſumvereine ins Leben gerufen worden war, 
und die nicht nur „ein Schwert ſein ſollte, mit welchem in 
aller Gemütlichkeit Käſe geſchnitten“, ſondern das auch „im 
Kampfe der Sozialdemokratie, im Dienſte der Arbeiterbe— 
wegung“ geſchwungen werden ſollte, eine eingehende, ſach— 
liche, wenn auch ſcharfe Kritik. Dieſelbe ließen wir in 
folgenden Sätzen ausklingen: 

„Man braucht kein Prophet zu ſein, um mit ziem⸗ 
licher Gewißheit vorausſagen zu können, daß eine Ge— 
noſſenſchaft, die nach der Art des Berner „Vorwärts“ 
verwaltet und geleitet wird, eines ſchönen Tages vor 
dem Bankerott ſtehen wird. Denn wo keine Ordnung 
iſt, wo keine genaue rechneriſche Kontrolle über die wirt— 
ſchaftlichen Operationen der Genoſſenſchaft geführt wird, 
da ſtellen ſich ſo naturnotwendig Verluſte ein, wie die 
Krähen bei dem Kadaver. Auch der Sozialismus — 
dieſe Erkenntnis wird Herrn Dr. Waſſilieff noch auf— 
dämmern kann nicht ohne exakte Buchführung be— 
ſtehen; ja eine ſolche iſt bei ſozialiſtiſchen Genoſſenſchaften 
noch viel unentbehrlicher als in kapitaliſtiſchen Unter— 
nehmungen. Herr Dr. Waſſilieff würde daher auch 
ſicher geſcheidter gehandelt haben, wenn er, ſtatt nach 
Belgien zu reiſen, einen Kurſus in den Elementen der 
Buchhaltung genommen hätte. 

Herr Dr. Waſſilieff hat uns bereits auf unſere 
Artikel, die wir übrigens nicht geſchrieben haben, um 
ihn anzugreifen, ſondern um vor den Irrwegen, auf die 
er die Arbeiter in genoſſenſchaftlicher Beziehung geführt 
hat, zu warnen, eine geharniſchte Antwort in Ausſicht 
ſtellen laſſen. Wir haben bereits an der letzten Dele— 
giertenverſammlung am 24. März erklärt, daß wir der 
Entgegnung der Direktion des „Vorwärts“ mit großem 
Gleichmut entgegenſehen, ja es würde uns ſogar ſehr inter— 
eſſieren, zu ſehen, mit welchen Gründen Herr Dr. Waſſilieff 
unſern Standpunkt zu widerlegen verſuchen würde. Den— 
noch ſind wir der Anſicht, daß es für die Direktion des 
„Vorwärts“ gegenwärtig etwas Dringenderes zu thun 
giebt, als eine Polemik gegen uns zu inſzenieren: die 
ſchleunige Publikation der Rechnungen der Genoſſenſchaft 
per 1897/98 und 1899. 

So lange dieſe Rechnungen nicht vor— 
liegen, ſo lange ferner fachmänniſche Experten 
nicht mit ihrem Namen die Richtigkeit der 
Bilanzen öffentlich bezeugen, jo lange hat es 
gar keinen Zweck, mit Herrn Dr. Waſſilieff 


Bafel, den 11. Januar 1902. 


und ſeinen Freunden in weitere Diskuſſionen 
einzutreten. Können ſie den Nachweis leiſten, daß 
die Bücher und der ganze Haushalt der Genoſſenſchaft 
„Vorwärts“ in guter Ordnung ſind, daß die Rechnungen 
wirklich nach ſoliden kaufmänniſchen Grundſätzen auf— 
geſtellt wurden, daß von den Anteilen und Spareinlagen 
der Mitglieder durch die bisherige Wirtſchaft kein Cen— 
time verloren gegangen iſt, — dann, aber auch nur 
dann ſind wir gerne bereit, uns eines Beſſeren über die 
Grundlage und Tendenzen belehren zu laſſen, die von 
der Direktion der Genoſſenſchaft „Vorwärts“ be- und 
verfolgt werden. Kann dieſer Nachweis aber nicht er— 
bracht werden — und wir müſſen dies annehmen, auch 
wenn geſagt würde, man wolle nur die Rechuungen 
nicht publizieren, aus dieſem oder jenem Grunde — ſo 
möchten wir der Direktion des „Vorwärts“ den freund— 
lichen und aufrichtig wohlgemeinten Rat geben, ſich zu 
dem mutigen Entſchluß aufzuſchwingen und die Genoſſen— 
ſchaft zu liquidieren. Noch wäre dann, wie wir 
hoffen, der größte Teil der Guthaben und 
Spareinlagen der Berner Arbeiter und ihrer 
Gewerkſchaften zu retten. Noch würde vielleicht 
die Erfahrung, daß es in der Schweiz nicht angeht, 
das Konſumgenoſſenſchaftsweſen nach belgiſchem Muſter 
zu geſtalten, nicht zu teuer erkauft ſein. Aber 
man muß allerdings die Courage haben, ſich und anderen 
den begangenen Irrtum einzugeſtehen. Beſitzen die 
Leiter des „Vorwärts“ dieſe Selbſtüberwindung, wie 
wir hoffen, ſo wird ihr Wirken trotz alledem nicht ver— 
gebens geweſen ſein. Fahren ſie aber fort auf dem 
bisherigen Wege und verſuchen ſie, ſich und anderen 
blauen Dunſt vorzumachen und ſich gegen die beſſere 
Ueberzeugung zu verſchließen, ſo wird der „Vorwärts“ 
ein Ende mit Schrecken nehmen und an die Namen ſeiner 
Leiter wird ſich unſäglicher Fluch und unauslöſchliche 
Schmach heften. 

Vor einem ſolchen Geſchick würden wir Herrn Dr. 
Waſſilieff, deſſen Verdienſte um die Sache des arbeiten— 
den Volkes auf gewerkſchaftlichem und ſozialpolitiſchem 
Gebiet wir unumwunden anerkennen, gerne bewahrt 
ſehen. Dienen ihm dieſe Zeilen zur Warnung und 
Mahnung, ſo ſoll es uns nicht gereuen, daß wir uns 
mit ſeinem „Vorwärts“ ſo eingehend beſchäftigt haben.“ 


Leider hatten unſere Darlegungen nicht die Wirkung, 
die wir ihnen im Intereſſe der Berner Arbeiterſchaft ge— 
wünſcht hätten. Statt unſerer warnenden Stimme Gehör 
zu ſchenken, ſuchte man uns im „Kleinen Vorwärts“, dem 
Organ jener Genoſſenſchaft, als „bürgerlicher Genoſſen— 
ſchafter“ zu diskreditieren und überſchüttete uns mit wohl— 
feilem Hohn. In einem Artikel der Mainummer hieß es 
wörtlich: „Herr Dr. Hans Müller fühlt ſich berufen, uns 
unſer verderbliches Thun recht draſtiſch vor Augen zu 
führen und auf den Abgrund hinzuweiſen, in den wir 
ſeiner maßgeblichen Meinung nach unfehlbar hineinpurzeln 
müſſen. Gerne glauben wir ihm, daß es ſein ſehnlichſter 
und aufrichtigſter Wunſch wäre, daß wir das Unternehmen 
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liquidieren möchten. Leider ſind wir aber ſo ſtockblind, 
daß wir auch mit der beſten Brille keine Urſache zu dieſem 
Schritt erblicken können, und wir, ſo ſchauderhaft leid es 
uns auch thut, auf ſeine ausgezeichneten Ratſchläge ver- 
zichten müſſen . . . . Das Entſetzen des Herrn Müller über 
den parteipolitiſchen Zuſchnitt des „Vorwärts“ läßt uns 
rieſig kalt. Glaubt denn Herr Müller, die Verhältniſſe in 
der bürgerlichen Genoſſenſchaft (gemeint iſt unſer Berner 
Verbandsverein) ſeien dank ihrer „ausgezeichneten“ Ver— 
waltung, in welcher ja meinetwegen ſämtliche Koryphäen 
der kaufmänniſchen Wiſſenſchaft vereinigt ſein mögen, der— 
art, daß ſie die Arbeiterſchaft zu einem Beitritt en masse 
begeiſtern können? Nein, es iſt eben eine Herrengenoſſen— 
ſchaft .. .. Als letzter Coup gehts nun noch den armen 
Rechnungsreviſoren an die Beine. Nun, darüber möge 
ſich Herr Müller beruhigen; auch dieſer Sorge ſind wir 
ledig geworden. Unſere Rechnungen ſind geprüft, doppelt 
und dreifach geprüft und zwar von fernſtehenden, unbeteiligten, 
abſolut unanfechtbaren Berufskaufleuten.“) Wenn wir es 
leider unterließen, Herrn Müller als unſeren Rechnungs- 
reviſor anzuſuchen, ſo geſchah es in der ſtillen Hoffnung, 
es werde ſich vielleicht auf der weiten Welt außer Herrn 
Müller am Ende doch noch ein richtiger Kaufmann finden 
laſſen, der imſtande iſt, eine geordnete Buch- und Rechnungs- 
führung zu prüfen. Auch daß Herr Dr. Müller über 
unſere Buch- und Rechnungsführung „im Dunkeln tappt“, 
können wir nicht als großes Unglück betrachten. Unſeren 
Mitgliedern ſind wir Rechenſchaft ſchuldig über unſer 
Thun und Laſſen, und dafür, daß wir in dieſer Beziehung 
in all und jeder Weiſe gedeckt ſind, laſſen Sie uns ſorgen!“ 


Seit dieſe Sätze geſchrieben wurden, hat man im 
„Vorwärts“ 20 weitere Monate drauf los gewirtſchaftet 
und ſich während dieſer Zeit überzeugt, daß eine Fuſion, 
eine Verſchmelzung mit unſerem Verbandsverein in Bern, 
dieſer „Herrengenoſſenſchaft“, denn doch eine Sache ſei, 
die man gut thue, anzuſtreben. Der leichtfertige Optimis⸗ 
mus, der Herrn Dr. Waſſilieff befähigte, ſich mit Spott 
und Hohn über alle, in ſeinen Augen „kleinbürgerlichen“ 
Bedenken hinwegzuſetzen, verſchwand mit ſeinem Wegzug 
von Bern aus der Leitung des „Vorwärts“ und machte 
dem Bedürfnis Platz, ſich der immer drückender werdenden 
Verantwortlichkeit für die planloſe und ruinöſe Geſchäfts— 
führung möglichſt zu entledigen. Unterhandlungen mit 
dem Vorſtand der Berner Konſumgenoſſenſchaft wurden 
angeknüpft, um der Fuſion die Wege zu ebnen. Bei aller 
prinzipiellen Geneigtheit unſerer Berner Genoſſenſchafter, 
den auch fie ſchädigenden Zuſtand der konſumgenoſſenſchaft— 
lichen Zerſplitterung möglichſt beſeitigen zu helfen, mußten 
ſie doch weitere praktiſche Schritte von der Vorlage einer 
richtigen Bilanz ſeitens des „Vorwärts“ abhängig machen, 
durch die deſſen Vermögenslage als noch einigermaßen 
normal nachgewieſen worden wäre. Dieſe Bilanz iſt nun 
endlich aufgeſtellt und kürzlich dem Vorſtand der Berner 
Konſumgenoſſenſchaft unterbreitet worden. 


Sie lautet folgendermaßen: 


Aktiven: 
Mobilien Fr. 8,700.— 
Warenvorräte „ 42,894.93 
Kaſſabeſtand „ 1,303.18 
Depotkonto „ 7,886.87 
Vorſchußkonto „ 1.,561.— 
Tranſitoriſche Aktiven 7 260.65 
Unterbilanz „ 20,623.32 


Fr. 83,229.83 


*) Im „Kleinen Vorwärts“ fett gedruckt. 
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Paſſiven: 
Anteilhaber Fr. 15,495.— 
Spareinlagen „ 30,664.31 
Kreditoren „ 22,674.62 
Kapitalreſerve „ 1,000.— 
Zinsreſerve 1,323.— 
Bankkonto „ 8.970.— 
Tranſitoriſche Paſſiven „ 3,122.90 


Fr. 83,229.83 


Man behauptet wohl nicht zu viel, wenn man das 
wirkliche Defizit, was ſich bei der nun notwendigen kon⸗ 
kursrechtlichen Liquidation ergeben wird, auf mindeſtens 
Fr. 35,000 veranſchlagt. 

Wir bedauern außerordentlich die zahlreichen Berner 
Arbeiter und ihre Gewerkſchaften, die nun vorausſichtlich 
den größten Teil ihrer mühſam erſparten und verdienten 
Einlagen verlieren, noch mehr aber, daß nun in ihnen das 
Vertrauen in die konſumgenoſſenſchaftliche Bewegung, die 
eines der wichtigſten Mittel ihrer ſozialen Hebung iſt, auf 
Jahre hinaus erſchüttert wird. Aber, wie ein Sprichwort 
ſagt, iſt kein Unglück ſo groß, daß aus ihm nicht etwas 
Heilſames erwachſen und aus ihm eine nützliche Lehre ge— 
zogen werden könnte. Und ſo hoffen wir denn auch, daß 
der furchtbare Zuſammenbruch der ſozialiſtiſchen Genoſſen— 
ſchaft „Vorwärts“ bewirken werde, daß die Arbeiter ſich 
in genoſſenſchaftlichen Dingen niemals mehr der Leitung 
praktiſch ganz unerfahrener Perſönlichkeiten anvertrauen, 
die über die bewährten Grundſätze unſerer Normalſtatuten 
meinen zur Tagesordnung ſchreiten und mit unerprobten 
Ideen in unſere Bewegung glauben hinein pfuſchen zu 
ſollen. 

Wir erſuchen bei dieſem Anlaß auch die Arbeiterpreſſe 
und die Männer, auf deren Stimme und Rat das arbeitende 
Volk hört, mit aller Entſchiedenheit dahin zu wirken, 
daß ſolche Gründungen, wie der „Vorwärts“ eine war, 
ſich nicht wiederholen und daß in allen Fällen das Gut— 
achten unſerer Verbandsdirektion eingeholt wird. Hätte man 
in den Kreiſen der Berner Arbeiterſchaft ſich den Rat— 
ſchlägen nicht verſchloſſen, die ihnen unſere Verbandsbe— 
hörden ſchon im Jahre 1898 erteilten, jo müßten zahl— 
reiche Familien heute nicht den Verluſt ihrer Erſparniſſe 
erleiden und das Konſumgenoſſenſchaftsweſen in Bern 
ſtände außerdem auf einer viel höheren Stufe und gefeſtigteren 
Grundlage. 

Wir glauben dieſen Artikel nicht beſſer ſchließen zu 
können, als mit den Worten, mit denen wir unſere Kritik 
des „Vorwärts“ vor 2 Jahren einleiteten. Wir ſchrieben 
damals: 

Jeder Genoſſenſchaftler wird mit aufrichtiger Freude 
die Wandlung begrüßt haben, die ſich in letzter Zeit in 
der Stellung der Arbeiterſchaft zu den Konſumvereinen 
vollzogen hat . . .. Leider hat aber auch dieſer Um- 
ſchwung einzelne Erſcheinungen gezeitigt, die die Be— 
fürchtung erwecken müſſen, es werden die Hoffnungen und 
Erwartungen, die heute die Arbeiterſchaft mit Recht auf die 
Konſumvereine ſetzt, durch die fehlerhafte Art und 
Weiſe, in der man ſich ihrer bedient, zu Schanden 
werden. Man überſieht nämlich oft, daß die Konſumver— 
einsbewegung eines jeden Landes etwas geſchichtlich 
Gewordenes, ein mit Notwendigkeit aus dem gegebenen 
Verhältnis hervorgegangenes Produkt iſt, deſſen Natur 
und Weſen ſich nicht beliebig ändern läßt, das in erſter 
Linie in ſeinen Urſachen und Entwicklungstendenzen reinen 
Herzens ſtudiert und begriffen, aber nicht doktrinär 
vom Standpunkt irgend einer Theorie geſchul— 
meiſtert oder gar zu Zwecken parteipolitiſcher 
Intereſſen gemißbraucht werden will und darf. 
Man vergißt ferner, daß, um erfolgreich auf genofjenjchaft- 
lichem Gebiete arbeiten zu können, man jenen Einrichtungen 
und Grundſätzen nachleben muß, die die Genoſſenſchaft— 
ler eines jeden Landes in jahrzehntelanger 


Arbeit als die richtigen herausgefunden haben, 
und daß es nicht angeht, im Gegenſatz dazu, den Ge— 
noſſenſchaften Formen zu geben und Zwecke in ſie hinein 
zu legen, die mit ihrem Weſen in Widerſpruch ſtehen. 
Und ſchließlich überſieht man, daß Konſumgenoſſenſchaften 
gar nicht jo einfache wirtſchaftliche Organiſationen find, 
— beſonders dann nicht, wenn ſie zu einiger Bedeutung 
heranwachſen, — bei deren Leitung und Verwaltung es 
nicht genügt, ein gutes Herz voll Enthuſiasmus und 
tüchtiger Geſinnung zu haben, ſondern die klare, kühle, 
kenntnisreiche und fein kalkulierende Köpfe 
erheiſchen; Leute, die im Kleinſten gewiſſenhaft und 
exakt und bei der Erfüllung ihrer Pflichten nicht nur von 
ihrem guten Willen, ſon dern auch von Sach- und 
Fachkenntnis unterſtützt und geleitet werden. 

Wir wollen mit dieſen Ausführungen keineswegs der 
geiſtloſen Routine, der krämerhaften, rein geſchäftsmäßigen 
Auffaſſung und Behandlung der Angelegenheiten in den 
Konſumgenoſſenſchaften das Wort reden. Wir wünſchen 
ſehr, daß ſich die Verwaltungen von großen Gefichts- 
punkten leiten laſſen, daß ſie bei ihrer geſamten Thätigkeit 
in echt genoſſenſchaftlichem Geiſt handeln und wirken; 
aber allem voran ſteht die Forderung ſolider, 
ſtreng ökonomiſcher Geſchäftsgebahrung, ſorg— 
fältiger, haushälteriſcher Wirtſchaft, Klarheit 
und Wahrheit in allen Teilen des genoſſenſchaft— 
lichen Betriebes. 


* * 


* 

Vorſtehender Artikel war ſchon geſchrieben, als uns 
in der „Berner Tagwacht“ vom 8. Januar folgende er— 
ſtaunliche Erklärung der Direktion der Genoſſenſchaft 
„Vorwärts“ zu Geſicht kam: 

„An unſere Mitglieder und Konſumenten! Wir machen 
Ihnen die ſchmerzliche Mitteilung von dem erfolgten tragi— 
ſchen Ende unſeres Buchhalters Alfred Leuenberger, der, 
aus allzu peſſimiſtiſcher Lebensauffaſſung, ſeinem Leben 
freiwillig ein Ende gemacht hat. Wir bitten, dem allezeit 
pflichttreuen Angeſtellten ein freundliches Andenken zu be— 
wahren. 


Zugleich teilen wir Ihnen mit, daß von heute an 
Herr Ad. Quintal, Kaufmann in Bern, die Buchhaltung 
weiterführen wird, und daß in nächſter Zeit ein rechts- 
gültiger Abſchluß und eine richtige Bilanz erzielt werden 
wird, worauf die Generalverſammlung über die Genehmi— 
gung derſelben und über die Auszahlung der Prozente zu 
beſchließen haben wird. Wir hitten Sie, ſich bis dahin 
gefl. zu gedulden und der Genoſſenſchaft Vorwärts auch 
weiter Ihr Zutrauen zu ſchenken. Auch bitten wir, ge— 
wiſſe, von gegneriſcher Seite ausgeſtreute böswillige Ge— 
rüchte und Verläumdungen gebührend zurückzuweiſen. Sie 
entbehren jeder Begründung.“ 

Eine Kritik dieſer Erklärung erübrigt ſich nach unſeren 
vorhergegangenen Darlegungen. Bedeutſam iſt daran nur 
die Mitteilung der traurigen Thatſache, daß der Zuſammen— 
bruch des „Vorwärts“ bereits ein Menſchenleben gekoſtet hat 
und daß die Verwaltung dem Herrn Quintal ausgeliefert 
wurde, der, irren wir nicht, einer der Hauptlieferanten 
und Gläubiger des „Vorwärts“ iſt. Was mit dieſer 
Transaktion bezweckt werden ſoll, wird die nächſte Zukunft 
lehren. 


7 


Genoſſenſchaftliche Rundſchau. 


— 


Der bundesrätliche Entſcheid in der Beamtenfrage 
findet in einer Neujahrsbetrachtung des „Baſellandſchaft— 
lichen Bauern- und Arbeiterbunds“, dem Organ der Birs⸗ 
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eckſchen Produktions- und Konſumgenoſſenſchaft, folgende 
Würdigung: 

„Wohl noch nie iſt auf dieſem Gebiete ein ſolcher 
Schritt gethan worden, der ſich mit dem heutigen meſſen 
könnte. Und wenn wir uns fragen, wem wir dieſen Ruck 
zu verdanken haben, ſo müſſen wir uns ſagen, daß das 
Hauptverdienſt mit vollem Rechte unſere Feinde 
beanſpruchen dürfen. Denn ſie waren es, die z. B. 
durch ihr ewiges Geſchrei und durch ſtetige Minierarbeit 
unſere Bundesbehörden veranlaßten, gegen uns einen 
Schlag zu führen, der, wenn er gelungen wäre, dem Ge— 
noſſenſchaftsweſen, namentlich den Konſumvereinen, ſchweren 
Schaden zugefügt hätte. Glücklicherweiſe hat aber der 
Bundesrat, reſp. einzelne Departementsvorſteher, bald ein- 
geſehen, daß man zu weit ging. Man ſah ein, daß die 
ſog. Retter des Vaterlandes, als welche ſich die Herren 
vom Gewerbeverein und vom Mittelſtand ſo gerne auf— 
ſpielen, mit mehr Uebertreibung und Verläumdung, als 
Wahrheit und Sachlichkeit ihre Forderungen und ihr Auf— 
ſehen gegenüber den Konſumvereinen geltend machten. 
Man mußte dort bald einſehen, daß die Herren vom Ge— 
werbe- und ſogen. Mittelſtand viel mehr ihre Privat- 
intereſſen, ihren Profit zu ſchützen ſuchen, als das Wohl 
und das Glück unſeres Vaterlandes. Kurz, der Bundes- 
rat beſann ſich eines Beſſern und änderte ſeinen im Früh: 
jahr gefaßten Beſchluß noch vor Schluß dieſes Jahres und 
zwar in einer Weiſe, die alle Freunde echt genoſſenſchaft— 
licher Thätigkeit vollauf befriedigte. 

Genoſſenſchaften, welche erwerben, welche Profit machen 
im Geſchäftsleben, dürfen nach der Schlußnahme nicht 
mitverwaltet werden von eidgen. Staatsangeſtellten und 
Beamten. — Das iſt ganz recht ſo. Aber wenn es ſich 
handelt um Genoſſenſchaften, die nicht Erwerbsgeſellſchaften 
ſind, ſondern nur in ſich geſchloſſene Gebilde, die N) darauf 
beſchränken, all' ihre Thätigkeit nur ihren Mitgliedern 
angedeihen zu laſſen, die Waren einkaufen und ſolche nur 
ihren Mitgliedern abgeben ꝛc., ſo ſteht es den eidgen. 
Beamten frei, mitzumachen. 185 hätten wir alſo gleich— 
zeitig nun einmal die gewünſchte Unterſcheidung gel 
der Genoſſenſchaft, die erwirbt und der Genoſſenſchaft, die 
nicht erwirbt, ſondern nur wirtſchaftet. Dieſe Unter- 
scheidung, dieſe Klarſtellung, die auch unſerem Obligationen- 
recht in ſeinen bezüglichen Abſchnitten mangelt, wird hoffent- 
lich auch Aufnahme im „Neuen Rechte“ finden. 

Neben dieſem gewiß nicht zu unterſchätzenden Vorteil 
haben uns unſere Gegner aber noch einen andern gebracht. 
Durch ihre maßloſen Angriffe und durch ihre Verläumdung 
bei den Behörden haben ſie in erſter Linie den Verband 
ſchweiz. Konſumvereine geſtärkt in einer Art, wie es ſich 
der allergrößte Optimiſt nicht hat träumen laſſen. Der 
Verband hat nun in allen ſchweiz. Konſumvereinen feſten 
Fuß gefaßt, überall, in Nord und Süd, Oſt und Weſt, 
in der Mittelſchweiz, hat man ſich aufgerafft, um mitzu⸗ 
arbeiten für die großen Ideale einer zielbewußten Ge— 
noſſenſchaftspolitik. Eine Zeitung, der „Schweiz. Konſum⸗ 
verein“, die in vielen tauſend Exemplaren ſämtlichen Vereinen 
und Vorſtänden zugänglich gemacht iſt, wird die Genoſſen 
im Kampfe ſtärken. Der Verband ſelbſt hat in dieſem 
Jahre an geſchäftlichem Umſatz bedeutend zugenommen. 
Und all' das ſind Früchte unſerer Feinde, und deshalb 
rufen wir ins neue Jahr hinein: „Hoch leben unſere 
Freunde, die Feinde!“ 

Der leitende Ausſchuß des Gewerbevereins hat neuer— 
dings eine ungemein nichtsſagende Erklärung erlaſſen, mit 
der er ſich den Rückzug nach der erlittenen Niederlage zu 
decken ſucht. Es fehlt uns der Raum in dieſer Nummer, 
dieſe Erklärung unſern Leſern vorzuſetzen, werden jedoch 
die Verſäumnis bei nächſter Gelegenheit nachholen. Vor— 
läufig drucken wir nur das Urteil des „Grütlianer“ darüber 
ab. Er ſchreibt: „Wir haben der „Aufklärung“ des 
leitenden Ausſchuſſes des ſchweiz. Gewerbevereins unver— 
kürzt Aufnahme gewährt, müſſen aber hinzufügen, daß die 


— 
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vom Ausſchuß gemachten Vorwürfe nicht widerlegt find. 
Der Kampf, den er gegen die Konſumvereine zu führen 
ſich berechtigt glaubte, hat für ihn mit einer tüchtigen 
ae geendet. Daran ändern alle „Aufklärungen“ 
nichts.“ 


Aus unſerer Bewegung. 


— . —— EEE TEE 


Die genoſſenſchaftliche Volkszählung, welche vom Ge— 
noſſenſchaftsbund alljährlich in den erſten Tagen des 
Januar vorgenommen wird, iſt gegenwärtig wieder im 
Gange. Wir benutzen dieſen Anlaß, um an alle Verbands— 
vereine die freundliche Bitte zu richten, die Zählkarte mög— 
lichſt genau mit den letzten Reſultaten, die erhältlich ſind, 
auszufüllen und ſie dann beförderlich wieder zurückzu— 
ſchicken. Es iſt von allergrößtem Wert und Intereſſe, 
daß der Fortſchritt unſerer Bewegung alljährlich ziffern- 
mäßig feſtgeſtellt wird. Man mag unſere Bewegung wie 
immer beurteilen, ſo verfehlen doch Zahlen nie ihren Ein— 
druck, zumal wenn ſie einen ſtetigen Fortſchritt bekunden. 

Wir ſind in der Lage, über das Reſultat dieſer Zäh— 
lung einige Mitteilungen zu machen und zwar in Bezug 
auf unſeren größten Verbandsverein, dem A. C. V. in 
Baſel. Wir freuen uns, berichten zu können, daß ſein 
Umſatz im Jahre 1901 wiederum um ½ Million geſtiegen 
und die Summe von Fr. 10,736,000.— erreicht hat; des- 
gleichen iſt auch die Mitgliederzahl abermals um ca. 700 
Familien gewachſen und beträgt über 21,400. Dieſe 
Ziffern reden in Bezug auf gewiſſe Bemühungen, die 
Entwicklung des Basler A. C. V. zu hemmen, eine ſehr 
deutliche Sprache. 

Die Konferenz des IV. Kreiſes in Thalweil, die am 
15. Dez. 1901 im „Freihof“ daſelbſt ſtattfand, war von 
den Verbandsvereinen in Baar, Sood-Adlisweil, Thalweil— 
Oberrieden, Wipkingen, Wollishofen, Zug und Zürich mit 
zuſammen 30 Delegierten beſchickt worden. Als Vertreter 
des Verbands waren die Herren Beriger und Jäggi er— 
ſchienen. 

Der Präſident, Herr Aebli von Zürich, begrüßte 
namens des Vororts die Vertreter der Vereine und des 
Verbandes. Er giebt der Freude Ausdruck über den 
jüngſten Entſcheid des Bundesrates in Sachen des Kon— 
ſumgenoſſenſchaftsweſens und findet, es ſei nun Aufgabe 
der einzelnen Vereine, ſich auf dem damit geſchaffenen 
Boden weiter zu entwickeln. 

Der bisherige Kreisvorſtand wurde für eine weitere 
Amtsdauer von 3 Jahren beſtätigt. 

Herr Jäggi referierte in eingehender Weiſe über die 
Teigwarenangelegenheit; er beleuchtete die Konſequenzen 
der „Ringe“ in der Lebensmittelbranche, berichtete dann 
über das Vorgehen des Verbands gegen dieſe Gebilde und 
zeigte, wie es im Intereſſe der Verbandsvereine liege, 
wenn dieſelben ihren Bedarf an Teigwaren von nun ab 
möglichſt ausſchließlich von der Centralſtelle beziehen würden. 

Herr Beriger referierte einleitend über den Zweck der 
Kreiskonferenzen, um dann die Aufgabe der Verbandsver— 
treter, die im Gegenſatz zu den Geſchäftsreiſenden den 
Vereinen treue Berater ſein werden, darzulegen. An— 
ſchließend hieran beſprach er die Verhältniſſe auf dem 
Warenmarkt und entrollte ſchließlich den Anweſenden ein 
klares Bild der Thätigkeit der Centralſtelle, deren Be— 
nutzung er warm empfahl. 

Herr Jäggi machte dann noch Mitteilungen über das 
Projekt eines Publikations- und Propagandaorgans für 
die Mitglieder der einzelnen Vereine. 

Als nächſter Verſammlungsort wurde hierauf Zug be— 
ſtimmt. 

Nach einem gemeinſamen Mittageſſen wurde die 
Warenbörſe abgehalten, die allgemeines Intereſſe wachrief 
und für die Centralſtelle viele Aufträge zur Folge hatte. 


Baſel. Der Genoſſenſchaftsrat des A. C. V. hielt am 
8. Jan. eine außerordentliche Sitzung ab. In das Bureau 
des Genoſſenſchaftsrates wurde ein neuer Vizepräſident in 
der Perſon des Herrn H. Dobbertin gewählt. Ferner wurde 
die Redaktionskommiſſion für die Basler Auflage des 
„Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“ gewählt. Sie ſoll aus 
5 Perſonen, darunter jeweilen aus 2 Mitgliedern des Ver- 
waltungsrates, dem Präſidenten desſelben und dem Präſi— 
denten der Rechnungskommiſſion, beſtehen. Ferner wurde 
die Kommiſſion beſtellt aus den Herren A. Strub, Präſi— 
denten des Genoſſenſchaftsrates, Dr. Brunner und Forſter, 
letztere Mitglieder des Genoſſenſchaftsrates. Zur Er— 
weiterung der Bäckerei wurde ein Kredit von Fr. 46,000 
bewilligt. Wie wir aus anderer Quelle erfahren, wird der Präſi— 
dent der Bäckereikommiſſion, in Gemeinſchaft mit dem Bäcker- 
meiſter, demnächſteine Studienreiſe nach Mancheſter und Glas— 
gow machen, um daſelbſt die Anwendbarkeit und die Vorteile 
915 neuen patentierten Bäckereiverfahrens praktiſch zu er— 
proben. 

Für die Arbeitsloſen bewilligte der Genoſſenſchafts— 
rat eine Unterſtützung von Fr. 1,500. Schließlich wurde 
dem Verwaltungsrat eine Motion der Herren Schär und 
Genoſſen zur Prüfung und Berichterſtattung überwieſen, 
die folgenden Wortlaut hat: 

Der Verwaltungsrat wird eingeladen zu prüfen und 
beförderlich zu berichten, ob nicht eine organiſche Beziehung 
zwiſchen dem Verwaltungsrat und den Vertretern des 
Perſonals des A. C. V. zu ſchaffen ſei; insbeſondere ſollte 
ins Auge gefaßt werden: 

a) Regelmäßige Sitzungen der Vertreter unter Be— 
teiligung der Delegierten des Verwaltungsrates 
zwecks Anhörung und Beſprechung von Berichten, 
Beſchwerden und Anregungen ſeitens der Vertreter 
des Perſonals und des Verwaltungsrates; 
vorgängige Anhörung der Vertreter des Perſonals 
bei wichtigeren Entſcheidungen über die Arbeitsver— 
hältniſſe, bei Bußen, Entlaſſungen u. dergl.; 
Studium der Frage, ob und in welchem Maße die 
Vertretung des Perſonals bei der Verwaltung der 
Wohlfahrtseinrichtungen des A. C. V. mitwirken könnte. 
Bern. In dem Bericht, den wir in letzter Nummer 
über die Generalverſammlung unſeres Berner Verbands— 
vereins brachten, und den wir größtenteils auf die Mit— 
teilungen der Berner Tageszeitungen gründeten, haben ſich 
einige Irrtümer eingeſchlichen. Im beſondern iſt es un— 
richtig, daß die Generalverſammlung dem Vorſtand den 
Auftrag gegeben habe, ſeine Vertreter für die nächſte Dele— 
giertenverſammlung des Verbandes zu beauftragen, dahin 
zu wirken, daß die ſchweizer. Konſumvereine allgemein fich 
dem neueſten bundesrätlichen Entſcheid anpaſſen möchten. 
Die Verwaltung der Berner Genoſſenſchaft teilt uns mit, 
daß ihr ein ſolcher Beſchluß nicht als korrekt erſcheinen 
würde, ſo lange von ihr ſelbſt noch nicht der Verkauf an 
Nichtmitglieder abgeſchafft wäre. 


b 


— 
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Internationaler Genoſſenſchaftskongreß in Mancheſter. 
Einem Rundſchreiben des Exekutivkomitees an die Mit— 
glieder des Centralvorſtands des internationalen Genoſſen— 
ſchaftsbundes eutnehmen wir, daß der nächſte Kongreß 
vom 22.— 26. Juli in Mancheſter abgehalten werden ſoll. 
Zur Vorbereitung dieſes Kongreſſes, der intereſſanter und 
fruchtbringender als alle bisherigen zu werden verſpricht, 
iſt ein Organiſationskomitee niedergeſetzt worden, das aus 
Mitgliedern des Exekutivkomitees der Allianz und des 
Centralvorſtands des britiſchen Genoſſenſchaftsbundes ge⸗ 
bildet wurde. Es iſt in Ausſicht genommen, nur an den 


Vormittagen Sitzungen abzuhalten, die Nachmittage da— 
gegen zu Exkurſionen nach Rochdale und anderen genoſſen— 


ſchaftlich intereſſanten Orten zu verwenden, an denen be- 
deutende genoſſenſchaftliche Etabliſſemente zu beſichtigen 
ſind. Mit beſonderer Genugthuung vernehmen wir, daß 
die Verhandlungen über die Frage der Gewinnbeteiligung 
aus den eigentlichen ung e lungen ausgeſchieden 
werden und unmittelbar vor denſelben ſtattfinden ſollen. 
Das Haupttraktandum des Kongreſſes wird die Schaffung 
neuer Statuten für den internationalen Genoſſenſchafts⸗ 
bund bilden. Ferner ſollen folgende Fragen zur Diskuſſion 
geſtellt werden: 

1. Was kann das Genoſſenſchaftsweſen zur Löſung der 

Arbeiterwohnungsfrage thun? 

2. Was kann das Genoſſenſchaftsweſen für die Be— 
förderung des Kleinbetriebes der Landwirtſchaft thun? 
3. Was muß geſchehen, um die ärmſten Klaſſen der 

Bevölkerung in den Bereich der Wohlthaten des Ge— 

noſſenſchaftsweſens zu ziehen. 

Die Verbands Direktion, die in einer der letzten 
Sitzungen von den vorſtehenden Mitteilungen Kenntnis 
bekam, hat im Anſchluß daran die Frage erörtert, ob es 
nicht möglich ſei, eine größere Anzahl von Vorſtandsmit⸗ 
gliedern und Verwaltern ſchweizer. Konſumvereine zu ver— 
anlaſſen, an jenem Kongreß teilzunehmen. Dadurch 
würden ſie eine gute Gelegenheit bekommen, verſchiedene 
der intereſſanteſten und großartigſten genoſſenſchaftlichen 
Anſtalten in England mit wenig Opfern an Zeit und Geld 
kennen zu lernen. Der Sekretär wurde deshalb auch be— 
auftragt, über den Koſtenpunkt nähere Erkundigungen ein— 
zuziehen. Sobald ſich die finanzielle Tragweit einer ſolchen 
Reiſe überſehen läßt, werden noch nähere Mitteilungen 
darüber erfolgen; indeſſen wäre uns ſchon jetzt die An— 
meldung von ſolchen Genoſſenſchaftern willkommen, die ſich 
event. bereit erklären würden, dem Kongreſſe in Mancheſter 
beizuwohnen. 

Die Fortſchritte des engliſchen Großeinkaufsverbandes 
im Jahre 1901. Anläßlich eines kleinen Feſtes, das am 
20. Dezember für die Angeſtellten der Londoner Zweig— 
verwaltung der Cooperative Wholesale Society veranſtaltet 
wurde, hielt der Geſchäftsführer, Herr Benjamin Jones, 
unſer Freund, eine Anſprache, in der er ſich über die Fort— 
ſchritte verbreitete, welche jene mächtige Konſumvereins— 
organiſation im abgelaufenen Jahre gemacht hat. Er wies 
zunächſt darauf hin, daß der Mehlhandel der Zweigver— 
waltung in Neweaſtle ſich jo entwickelt habe, daß eine 
Erweiterung der Mühle in Dunſton notwendig geworden 
ſei; ferner, daß man dort genötigt ſei, um das Hauptge— 
bäude verſchiedene andere zu erſtellen und am Hafen ein 
neues eigenes Lagerhaus errichtet. Eine große Anzahl 
von Werkſtätten und Fabrikgebäulichkeiten ſind in Pelaw, 
einige Meilen von Neweaſtle, erſtellt worden. In Man- 
cheſter mußte man in gleicher Weiſe für Erweiterung der 
Geſchäftslokalitäten ſorgen, wie denn überhaupt im ganzen 
Lande der Großeinkaufsverband gegenwärtig damit be— 
ſchäftigt ſei, neue Werkſtätten und Lagerhäuſer zu errichten. 
In Auſtralien, in der Nähe von Sidney, hat der Verband 
eine Talgſiederei und Oelfabrik errichtet, um ſelbſt die 
Rohmaterialien für ſeine Seifenfabrik in Irlam zu produ— 
zieren. In Northampton, wo ſich eine Warenniederlage 
des Londoner Zweiges befindet, haben die vorhandenen 
Räumlichkeiten verdoppelt werden müſſen; in Cardiff iſt 
ein neues Lagerhaus erſtellt worden, desgleichen in Briſtol, 
und endlich iſt in Silvertown ein Etabliſſement der Voll— 
endung nahe, in dem hauptſächlich Packungen hergeſtellt 
werden ſollen. Die neue Mühle in Silvertown war das 

anze Jahr hindurch ſtark beſchäftigt, und die Beſtellungen 
hätten zur Produktion des doppelten Quantums Mehl 
ausgereicht. An den letzten Delegiertenverſammlungen iſt 
ferner die Errichtung eines neuen Rekonvalescentenheims, 
ſowie der Bau von zwei neuen großen Transportdampfern 
beſchloſſen worden. Endlich wurde der Ankauf einer Thee— 
plantage in Indien grundſätzlich beſchloſſen und dem Cen— 
tralvorſtand zur Ausführung dieſes Projekts zu geeigneter 
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Zeit ein Kredit von 750,000 Fr. zur Verfügung geſtellt. 
Kurz, wohin man blickt, überall Zeichen der Entwicklung 
und des Aufſchwungs! Der Umſatz des Großeinkaufs⸗ 
verbandes im letzten Jahre iſt zwar noch nicht ziffern⸗ 
mäßig berechnet worden, man geht jedoch kaum fehl, wenn 
man ihn auf 425—430 Millionen Franken veranſchlagt. 


Die ruſſiſche Regierung und die Konſumvereine. 
Während ſich früher die ruſſiſche Regierung gegenüber allen 
ſozialpolitiſchen Poſtulaten ſehr ablehnend verhielt, iſt ſeit 
kurzem in ihrem Verhalten zur ſozialen Bewegung eine 
Veränderung eingetreten, und zwar ſind es u. a. auch die 
Konſumvereine, die ſich ihres Wohlwollens zu erfreuen 
haben. So wurde kürzlich berichtet, daß in Moskau von 
den Maſchinenbauarbeitern die Gründung einer Konſum— 
genoſſenſchaft beſchloſſen wurde mit quaſi offizieller 
Unterſtützung, und daß die Statuten bereits ſeitens der 
Regierung genehmigt ſeien. 

Die Initiative zu dieſer Genoſſenſchaft ging von Prof. 
Oſerow, Dozent der Nationalökonomie in Moskau, aus, 
der vor ca. 4 Jahren, als er ſich auf einer ſozialen Studien— 
reiſe befand, auch auf unſerem Sekretariat einen Beſuch 
machte und nach ſeiner Rückkehr in einer ruſſiſchen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Revue einen größeren Artikel über die Ent— 
wicklung und Reſultate der ſchweizer. Konſumvereine an 
der Hand unſerer Feſtſchrift veröffentlichte. 


„Dem Kaufmann iſt es gleichgültig, und nach der 
Natur ſeines Geſchäfts und Beſtrebens kann er ſich auch 
wohl nicht darum kümmern, in welcher Weiſe die von ihm 
importierten und exportierten Waren auf die Moralität, 
den Wohlſtand und die Macht der Nation wirken. Er 
importiert Gifte wie Heilſtoffe. Ganze Nationen entnervt 
er durch Opium und gebrannte Waſſer. Ob er durch 
ſeine Importationen und Einſchwärzungen Hunderttaufen- 
den Beſchäftigung und Unterhalt verſchaffe oder ob ſie 
dadurch an den Bettelſtab gebracht werden, geht ihn als 
Geſchäftsmann nichts an, wenn nur ſeine Bilanz dadurch 
gewinnt. Suchen dann die Brotlosgewordenen durch Aus- 
wanderung dem Elend im Vaterland zu entrinnen, ſo 
gewinnt er noch Tauſchwerte (Profit) vermittelſt der Fort- 
ſchaffung. Im Kriege verſorgt er den Feind mit Waffen 
und Munition. Er würde, wäre es möglich, Aecker und 
Wieſen ins Ausland verkaufen, und hätte er das letzte 
Stück Land abgeſetzt, ſich auf ſein Schiff ſetzen und ſich 
ſelbſt exportieren. . .. Es iſt ſomit klar, daß das Inter- 
eſſe der einzelnen Kaufleute und das Intereſſe des Handels 
einer ganzen Nation himmelweit verſchiedene Dinge find.“ 

Friedrich Liſt, berühmter Nationalökonom, 
in ſeinem „nationalen Syſtem der polit. Oekonomie“. 


* 

Wer von ſeiner Arbeit einen regelmäßigen Ertrag 
gewinnt und auf dieſen Ertrag ſeine und der Seinigen 
Lebensführung gründet, von dem jagt man, er leiſte pro— 
duktive Arbeit, er führe ein wirtſchaftliches Daſein. 

Die wohlberechtigte, reine Freude über den geringſten 
ſelbſtverdienten Lohn oder Ertrag aus eigener Arbeit ragt 
in das ſittliche Leben hinein; der Lohn iſt ſozuſagen die 
ſichtbare Frucht unſeres Könnens; er fördert das Bewußt— 
ſein des Könnens, hebt alſo unſer Daſein durch den 
Glauben, die Achtung, die Ehre vor uns ſelbſt, wie dies 
keine Gabe wirken kann, die uns ohne unſer Dazuthun 
in die Wiege gelegt wurde. 

Oskar Altenburg, 
Die Arbeit im Dienſte der Gemeinſchaft. 


Name. 


Neue Genoſſenſchaften in 


IV. Quartal 1901. 


Association coop6rative du syndicat des ouvriers en 
limes du fabrique du Cerele 
Société coopérative de consommation „l’Economie* 


Association laitiere locloise 


Speiſeanſtalt des Verkehrsperſonals Züri 


Bae 


Waſſerverſorgungsgenoſſen 
Brunnengenoſſen ch 


ſchaft Dorf 


Rekenthal-Bifigen-Achern 
Hinterdorf-Nieder-Gösgen 


Brunnengenoſſenſchaft Oberburg 
Waſſerverſorgungsgenoſſenſchaft Buttwil-Hinterdorf 
Société des eaux du lameau de Flendruz 
Sertiger-Quellwaſſer-Genoſſenſchaft 
ihr enofjenjchaft Glattburg 


Brunnengenoſſen 


aft Aeſchi 


Käſereigenoſſenſchaft Röthenbach 


Käſereigenoſſenſchaft Schatz 


Société de Fromagerie de Lignières 
ee St. Anna 


Käſereigenoſſen 


aft Ramiswil 


Société de laiterie de Chésalles 
Milchgenoſſenſchaft Regensdorf 
Käſereigenoſſenſchaft Tann und Zopfenberg 
Se N.⸗Wetzikon 

0 


Syndicat agricole 


e la Paroisse d' Assens 


Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft Littau 
Landwirtſch. Genoſſenſchaft Spengelried-Herrenzelg 


Viehzuchtgenoſſen 


Vi t chaft V 
ei Bee Eh Sue HL 


Viehzuchtgenoſſenſchaft Vilters 
Rindviehzuchtgenoſſenſchaft Buochs 
Viehzuchtgenoſſenſchaft Oberhelfenswil 


Viehzuchtgenoſſenſchaft Villa 


Viehzuchtgenoſſenſchaft Ruſchein 
Fleckviehzuchtgenoſſenſchaft Lindau und Umgebung 
Landw. 2 Fe haf Ae d. Bezirks Dießenhofen 


Brennereigenoſſen 


aft Kirchberg-Koppigen⸗Erſigen 


as en Ins-Witzwyl 
Genoſſenſchaftsbrennerei Oberwil 


Distillerie agricole d' Yverdon 


Brennereigenoſſenſchaft Selzach 
Société de la distillerie du Vully 
Moulin agricole de Bioley-Magnouse 
Schlofbrauerei in Nürensdorf 
Acetylengenoſſenſchaft Wetzikon 
F Lichtenſteig 


Elektra Zunzgen 


Societé des Epiciers-detaillants non-grossistes de 
Lausanne et environs 
Association des ouvriers monteurs de boites or 
de la Chaux de fonds 
Mittelländiſcher Metzgermeiſterverband 
Société des fabrieants et marchands d’horlog. de Genève 
Vorderländiſcher Metzgermeiſterverband 
Lebensmittel-Importgenoſſenſchaft 
Handelsgeſellſchaft von Biel und Umgebung 
Association des Mecaniciens-Dentiste de Genève 


Effektenbank Bern 


Darlehenskaſſenverein Sempach-Neuenkirch 


Darlehenskaſſenverein Lachen 


Darlehenskaſſenverein Ettingen 


Spar- und Leihkaſſe Wangen 


L’Union Francaise de Bienne, Société de secours 
mutuels et de bienfaisance 

La Solidarité, Société de secours mutuels aux decös 

Societe mutuelle d’assurance du betail de l’espece 
bovine de la comune de Fontenais-Villars 

Institut catholique de jeunes gens 


Vinzentinsheim Giffers 


Orchestre de la Ville de Lausanne 


Muſik⸗Akademie Zürich 


Compagnie General pour V’exploitation des brevets 


Muriset et Bozino 


Immobiliengenoſſenſchaft in Bern 

Genoſſenſchaft f. d. Bauquartier d. Großfeldmatte in Arth 

Confrerie du Chemin et des Ponts de la Vallée des 
Siernes, Picaz et Verschamps 


323 — — 


Sitz. 


Vallorbe (Vaud) 
Orbe (Vaud) 
Locle (Neuchatel) 

ürich 

andergrund (Bern) 
Nieder-Gösgen (Aargau) 
Lungern (Unterwalden) 
Oberburg (Bern) 
Buttwil (Bern) 
Flendruz (Vaud) 
Davos⸗Platz 


der Schweiz. 


Förderung d. focial. Wohlfahrt d. Mitgl. 
Beſchaffung von Bedar 
Beſchaffung von guter 


Zweck. 


Betrieb einer Speiſeanſtalt 
Beſchaffung von Trinkwaſſer 


Glattburg-Opfigen (Zürich) 


Aeſchi (Solothurn) 
Röthenbach (Bern) 
Großwangen (Luzern) 
Lignières (Neuchätel) 
Hildisrieden (Luzern) 
Ramiswil (Solothurn) 
Ch6salles (Vaud) 
Regensdorf (Zürich) 
Schenkon (Luzern) 
Wetzikon (Zürich) 
Assens (Vaud) 

Littau (Luzern) 
Sprengelried (Bern) 
Verſam (Graubünden) 
Bütſchwyl (St. Gallen) 
Vilters (St. Gallen) 
Buochs (Unterwalden) 


Förderung der Lanbwirtſchaft 


" 


Förderung der Viehzucht 


Oberhelfenswil (St. Gallen) 


Villa (Graubünden) 
Ruſchein (Graubünden) 
Lindau (Zürich) 
Dießenhofen (Thurgau) 
Erſigen (Bern) 

Ins (Graubünden) 
Oberwil (Baſelland) 
Yverdon (Vaud) 
Selzach (Solothurn) 
Bellerive (Vaud) 
Bioley-Magnouse (Vaud) 
Nürensdorf (Zürich) 
Wetzikon (Zürich) 
Lichtenſteig (St. Gallen) 
Zunzgen (Baſelland) 


Lausanne 


Chaux de fonds 
Bühler (Appenzell) 
Geneve 

Nehetobel (Appenzell) 
Zürich 

Biel 

Geneve 

Bern 

Sempach (Luzern) 
Lachen (Schwyz) 
Ettingen (Baſelland) 
Wangen b. Olten 


Bienne 
Gensve 


Fontenais-Villars (Berne) 
Porrentruy (Berne) 
Giffers (Freiburg) 
Lausanne 

Zürich 

Geneve 

Bern 

Arth (Zug) 


Chäteau d'Oex (Vaud) 


4 Kundenmühle 
„ Brauerei 
„ Beleuchtungsanlage 


Beſchaffung von Kraft und Licht 


Wahrung der Berufsintereſſen 


Förderung des Detailhandels 


der Berufskenntniſſe 


Betrieb von Bankgeſchäften 


" 


einer Spar- und Leihkaſſe 


der Geſelligkeit 
„ Sterbekaſſe 


„ Viehverſicherung 


8 „ kathol. Erziehungsanſtalt 21. 
Errichtung e. Armen- u. Waiſenhauſes 11. 


Förderung der Muſik 


Ausbeutung,“ Kauf und Verkauf 


Verwaltung u. Verkauf v. Liegenſ 
Verwertung von Bauland 


Unterhaltung von Verkehrsſtraßen 


von Patenten 


fsgegenſtänden 
Much 


Krantentaſſe u. Pflege 


Handels⸗ 
blatt 1901. 


29 


Oktbr. 


Novbr. 
. Dezbr. 
. Oftbr. 
. Novbr. 


.Novbr. 


k Dezbr. 


. Nopbr. 


Oktbr. 


Novbr. 


. Dezbr. 


Oktbr. 


9. Dezbr. 


9. 


7 


Dezbr. 


22. Nobbr. 


7. 


Dezbr. 


25. Nobbr. 


chaften 11 
26 


7. 


Dezbr. 


" 


Le Cooperateur suisse. 


But, principes et utilite 
des coop6eratives de consommation. 


I. La coop£ration. 

Cooperer, le mot est simple. L'étymologie et "usage 
sont d'accord pour en indiquer le sens. Cooperer, c'est 
travailler ensemble, travailler de concert. Là oü deux 
hommes soulevent d'un commun effort la pierre trop 
lourde pour chacun d’eux, il y a cooperation. 

Si nous regardons autour de nous pour savoir quel 
role la cooperation joue dans la vie de ’'humanite, nous 
devons bientöt constater que ce röle est considerable. 

Imaginez-vous un instant ce que vous seriez si 
vous deviez vous passer absolument de l’aide de vos 
semblables. Comment mangeriez-vous, si vous deviez 
par votre propre travail tout tirer du sol que vous 
habitez, s'il vous fallait vous-m&me labourer, semer, 
recolter, battre, moudre, petrir, cuire, et cela avec les 
instruments que vous auriez fabrique vous-m&me ? Ré— 
ussiriez-vous à vous procurer seulement un morceau du 
pain le plus grossier? Ne seriez-vous pas peut-etre r&- 
duits à vous nourrir des baies de la foret? 

Que seraient vos vétements, si la matiere, l’etoffe 
et la facon étaient sorties de vos mains? 

Que serait votre habitation, si vous la deviez 
uniquement à l’effort de vos bras? Vous ne r&ussiriez 
pas à posseder autre chose qu'une hutte de branchages. 

Comment öchapperiez-vous aux dangers naturels de 
tous genres, maladies, intemperies, animaux sauvages? 

Oü seraient les plaisirs intellectuels dont vous jouissez 
tous les jours? Ou seraient les joies de la sociabilite ? 
Vous n’auriez rien de tout cela. 

Il y a un livre que vous avez probablement tous 
lu dans votre jeunesse et que tout homme fait devrait 
relire. C'est pour age mür qu'il a été écrit; ce n'est 
qu'alors qu'on peut en comprendre les lecons. Il deerit 
d'une manière saisissante la misere de Fhomme isole. 
Je parle de Robinson Cruso. Jamais on n'a peint plus 
vivement l’etat d'infériorité d'un &etre humain comple- 
tement abandonne a lui-m&me. Encore a-t-il fallu que 
Pauteur fit vivre son heros dans un climat magnifique pour 
lui rendre la vie possible. Et quelle amelioration de sa 
position ne lui apporte pas l’arrivee du sauvage Ven- 
dredi. A deux ils executent des besognes que chacun 
n'aurait pu mener à bien, m&me avec deux fois plus 
de peine et en deux fois plus de temps. 

Notre travail ne devient productif que par la col- 
laboration des hommes entre eux. Le travail concerte 
accroit la part de jouissances de chacun et diminue sa 
part de travail. A plus de cooperation correspond plus 
de eivilisation. Voyez plutöt les transformations de notre 
etat social: 

Les moins ceivilises d’entre les hommes sont ces 
peuples chasseurs vivant de la poursuite du gibier et 
de la cueillette. Ils ne connaissent ni l’eleve du betail, 
ni l’agrieulture. Quoique la cooperation de plusieurs 
puisse etre utile à la chasse, elle n'est pas indispen- 
sable. Le peuple chasseur est celui oü la famille ou 
lindividu se passe le plus facilement de l’aide de ses 
semblables. 

L’eleve du betail exige une collaboration plus ac- 
tive de plusieurs individus. Chez les peuples parvenus 
ä cette forme sociale nous trouvons deja une tribu, un 
commencement d’organisation sociale, &conomique et 
politique. 


Le progres s'accentue avec l’exereice de l’agri- 
culture. Nous voyons la tribu se fixer au sol, car il 
kaut attendre que les récoltes soient müres. Il faut des 
instruments agricoles. Le vannier, le potier, le tisse- 
rand, le forgeron, gens necessaires, prennent à leur 
charge une partie du travail social et echangent leurs 
produits cootre ceux des agriculteurs. Il y a par con- 
sequent division du travail, cooperation de plusieurs à 
une @uvre commune. Mais cette cooperation ne de- 
passe pas les frontieres du village. C'est l'état social 
actuel des negres d’Afrique. 

Au moyen-äge, dans nos contrees, nous voyons les 
limites de la cellule economique s’etendre: l’unite écono— 
mique est plus compliquee et plus etendue. Les arti- 
sans se sont concentrés dans la ville; l’agrieulture s’ex- 
erce dans un district assez vaste entourant celle-ci et 
la fournissant de denrees. Il ya échange entre la ville 
et la campagne. Les échanges d'une ville à l’autre 
sont rares et difficiles. C'est au travers de mille dangers 
que les marchands transportent d'un lieu à autre les 
epices, la soie ou d'autres denrees preeieuses. 

lei encore nous pouvons constater une extension 
de la collaboration, de la cooperation et, par consequent, 
de la eivilisation. 

Arrive enfin la grande revolution. C'est de l’in- 
vention de la machine-outil vers la fin de XVllIm® 
siecle que je parle. C'est la le point de départ de toute 
notre organisation sociale, politique et économique ac- 
tuelle. 

La machine-outil permet de produire en quantites 
enormes, depassant de beaucoup les besoins d’une ville 
et de sa province. Le capitaliste qui en veut profiter 
doit désormais chercher des debouches au dehors. L'ar— 
tisan produisait pour une clientele invariable, dont les 
besoins lui etaient connus. Il produisait sur commande 
ou avec la certitude d’ecouler ses produits. Le fabricant 
possesseur de la machine-outil, produit sans savoir sil 
vendra. II lui faut le libre trafie des choses et des 
hommes, alin de trouver des ouvriers et de pouvoir 
facilement transporter ses produits partout où il espere 
trouver un acheteur. II lui faut la sécurité et la faci- 
lite des transports; il lui faut trouver partout la pro- 
tection d'une mème loi; il lui faut @tre renseigne de 
partout; il lui faut du eredit. De la l'égalité civile, l’abo- 
lition des douanes internes, P'unification du droit, l’in- 
vention des chemins de fer, Fétablissement de tant 
d'institutions destinées au trafic et au erédit. Aucun 
de ces établissements n’aurait de raison d'ètre sans les 
machines-outils. 

La collaboration des hommes les uns avec les 
autres devient nationale, de provineiale qu'elle était, et 
finit meme par devenir internationale. Les congres et les 
conventions internationales vous sont bien connus. Les 
hommes du monde entier sont maintenant solidaires. 
En voulez-vous la preuve? 

Revivez en pensée une des journees de votre vie 
et demandez-vous à chacune de vos actions ce que vous 
devez aux autres. Vous avez commencè par mettre du 
linge dont la fibre a erü dans l’Amerique du Nord. 
Cette fibre a été transportee par des marins anglais et 
travaillee par des ouvriers francais. Vous avez endossé 
un vetement dont la laine a été prise à des moutons 
australiens et tissee par des ouvriers anglais. Vous 
avez mis des souliers dont le cuir a été enleve à un 
beuf de l’Argentine et mis en @uyre par des ouvriers 
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suisses. Vous avez bu un cafe que des cultivateurs 
bresiliens ont recolte et que des marchands francais 
vous ont transmis. Le pain que vous avez mange était 
fait avec du blé russe, transporte à Genes par des ma- 
rins grecs. La viande dont vous avez diné provenait 
d'nn beuf italien. Du mais americain a nourri un pore 
tue à Chicago, sa graisse a servi à faire sauter des 
pommes de terre récoltées en Allemagne. Des Chinois 
ont ceultive le the que vous avez bu; des Francais et 
des Espagnols le vin qui a paru sur votre table. 

Le euivre que vous avez mis en @uvre est venu 
du Chili. Des negres ont tire des mines du Transvaal 
bor des boites de montre que vous fabriquez. Au mo- 
ment ou j'écris, des hommes de toutes les races, de 
toutes les couleurs, disperses sur toute la surface du 
globe produisent les nombreux objets dont vous ne 
sauriez vous passer. Le monde entier travaille pour 
vous. Mais vous aussi vous travaillez pour le monde 
entier. Les montres que vous faites s'en vont partout. 
Les produits du travail d’autrui vous viennent de tous 
les points de l’'horizont; vos produits s’en vont vers les 
quatre points cardinaux. Tous les hommes cooperent 
et c'est cette cooperation qui est la base m&me de notre 
eivilisation. Sans celle, elle n’existerait pas. II n'y a de 
eivilisation que la ol il y a cooperation et la mesure 
de cette cooperation est la mesure de la civilisation elle- 
meme. A chaque extension de la collaboration des 
hommes entre eux, correspond une extension de la 
eivilisation. 

Tont ce qui fait la gloire du monde moderne est 
un produit du travail international, du travail organise 
de maniere à ce que chacun profite du travail de tous 
et que tous profitent du travail de chacun. Nous vivons 
dans la cooperation universelle. 


Quelques citations. 


Un „Solidariste“ tire le dernier coup de feu dans 
la pol&mique engagee dans le Genevois par M. L. Blattner- 
Robert, seeretaire de la Société de l’Epicerie au detail, 
pour la plus grande gloire des cooperatives et ä la con- 
fusion de leurs adversaires. Sa lettre contient une serie 
de eitations d’economistes eminents; elles offrent le plus 
haut intérèt; leur éditeur nous permettra de les repro- 
duire pour l’edification de nos leeteurs. 

Fourier fait rentrer dans la categorie des parasites 
sociaux „les neuf dixiemes des marchands ou agents com- 
merciaux, parce que le commerce veridique effeetue ce 
genre de commerce avec le dixieme des agents qu’em- 
ploie la complication actuelle“; il leur attribue le „pro- 
gres de l’esprit mercantile, c'est à dire la consideration 
accordee aux rapines et à la fourberie commerciale“. 

Leroy-Beaulieu: reproche aux intermediaires „le 
rencherissement des prix et aussi l’adulteration et la 
sophistication des marchandises“. 

Gide: „Cette multiplication des intermediaires en 
reduisant le debit de chacun a pour résultat de grever 
chaque article de frais generaux proportionnellement 
enormes, et d’empecher la baisse naturelle des prix... 
ces intermediaires tendent à devenir de veritables pa- 
rasites“. 

Gamees: „La multiplieite des intermediaires est une 
cause de cherte, parce qu'autant d’intermediaires entre 
le premier producteur et consommateur, autant de pro- 
fits preleves*. 

Marshall deplore „que le petite boutiquier doive 
consacrer une forte part de son temps à des besognes 
routinieres, qui ne Pastreignent à aucun effort mental. 
Jusqu'à ces dernieres années il rachetait cette inferio- 
rite par son empressement à servit ses clients chez eux: 


il se pliait facilement à leurs exigences; il les connais- 
sait personnellement assez bien pour leur préter en 
toute récurité son argent, sous forme de vente A eredit. 
Mais toute est bien change depuis lors.* 

Roscher : „Lexpèrience nous apprend que le com- 
merce de detail est plein d’attraits, gräce à son denue- 
ment de besognes penibles et gräce à la consideration 
dont il est entouré; il est de ce chef préferré par un 
grand nombre et degenere en un abus aussi eriant que 
le fonctionnarisme. Tout comme le trop d’avocats fa- 
vorise la chicane; le trop de taverniers l’ivrognerie; de 
meme, la surabondance des detaillants engendre inevi- 
tablement la falsification des denrées“. 

Le Genevois fait suivre cette lettre nouvelle de 
quelques reflexions tout à son honneur et qui prouvent 
combien fructueuse a été la discussion. Son point de 
vue s'est sensiblement transformé depuis le début. Alors 
qu'il était assez opposé aux coopératives, il émet main- 
tenant des opinions que la plupart des coop6rateurs 
admettront volontiers. Nous ne pouvions demander 
mieux. 


Communication officielle. 


A partir du milieu de janvier l’Union publiera tous 
les quinze jours un nouveau journal rédigé en allemand, 
sous le titre de „Genossenschaftliches Volksblatt“ (Jour- 
nal cooperatif populaire). Ce journal aura 4 pages et 
un format de 44 centimètres sur 30. II aura des le 
début un debit assur& de 26000 exemplaires. La feuille 
nouvelle doit dervir à la propagande et aux communi— 
cations offieielles à l’interieur de chaque soeiété. Elle 
est destinée à établir un contact plus intime entre les 
administrations des sociétés et leurs membres et doit 
instruire les adhérents des prineipes et du but du mou- 
vement cooperatif. 

Le „Genossenschaftliches Volksblatt“ publiera des 
articles de propagande sur toutes les affaires coopéra— 
tives, des nouvelles du mouvement ä l’ötranger, des des- 
eriptions des etablissements de nos sociétés. Il publiera 
des conseils aux maitresses de maison, des questions et ré— 
ponses et un feuilleton interessant. Il sera absolument 
neutre en matiere politique et religieuse. En revanche 
il soutiendra énergiquement tout ce qui peut contribuer 
u la propagation et à la realisation des tendances coopé— 
ratife dans notre vie sociale: il defendra les droits et 
les interets des sociétés de consommation. 

Le journal aura une edition spéciale pour chacune 
des societes qui y abonnera tous ses membres. Un 
espace sera mis à la disposition de ces sociétés pour y 
insérer toutes les communications qu'elle jugeront in- 
teressantes pour leurs adherents. 

Le tirage considerable permet de faire aux sociétés 
des conditions tres favorables. Le prix d’abonnement 
y compris la livraison à domicile est fix& comme suit 
par exemplaire: pour un abonnement à: 

100 expl. avee 50 em. carrés pour insertions fr. 1. 40 


ne 5 „ 1. 25 
F ag wi J „1.10 
„ 1 2 


Les abonnements isoles peuvent étre pris à la poste 
ou au scerétariat de Union A raison de franes 2. — 
par an. 

Les insertions eoütent 50 centimes la ligne ou son 
espace. Rabais pour les ordres importants. 

Bäle, le 2 janvier 1902. 

La direction 
de U Union suisse des Societes de consommation. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo-Swiss Biscuit Co, Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und Wee Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einfaufsbüch- 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Die Genoſſenſchafts⸗ Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
Balsthaler Geichäfts- u. Aktenebuverts. — Cloſetpapiere. 


Erſte Baſellandſchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 
Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 
F. J. Burrus 


Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrit x 


Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Genoſſenſchafts⸗Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Facon. 
Hediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 
Marſte „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Großes Lager in Cigarren deutſcher Facon und mit Kielſpitzen. 
Hediger Söhne (Hediger fils) Heinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. 
Hauptſpezialität in Bouts: Berühmteſte und verbreitetſte Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
Sirocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deutſcher Fagon, ſowie Kieleigarren, Hav. Briſſago, Cigarretten 
ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 


Lüſcher & Cie. in Seon 
Schnupftabak- und Cigarren-Fabrik. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma, 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker⸗ und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak» und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Conservenfabrik Lenzburg 
vorm. Henckell & Noth. 

Lenzburger Confituren, Fruchtigrupe,, Gemüſeconſerven, 
Lenzburger Sauerkraut, Compotes, Cornichons, feine 
Fleiſchconſerven. 

Bekannt beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 
Größte Beerenobſteulturen der Schweiz. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Confitures, 

Gelees, Sirops, Compotes, Petits pois, Haricots, Cornichons, 
Mixed-Pickles, Sauerkraut. 

— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Für Konſumvereine Extra-Vergünſtigungen. 
Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacab, Marke Weißes Pferd. 
Helvetia 
Schweizeriſche Kaffeeſurrogatfabriken 
Langenthal, Lotzwyl, Pratteln 
h Sitz in Langenthal. 

Zuckereſſenz, Kaffeeeſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Cichorienkaffee 
in allen Packungen. Senffabrikation, Gewürzmühle, Kaffeeröſterei. 
Schweiz. e ee 8 

Kindermehl enthält beſte Alpenmilch. 
GALACTINA Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold Medaillen. 


M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, Haferprodukte, Suppenrollen, Suppeneinlagen, Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges + 
Ns zum Würzen, Bouillon-Kapſeln, Suppen⸗Rollen, Gluten⸗ 
Kakao, Schnittbohnen, Julienne u. andere Suppeneinlagen aller Art. 
Malzfabrit und Hafermuhle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


Feinſt geröſtetes Weizenmehl, Marke O. F. 
für Mehlſuppen und Saucen x. 
eine vorzügliche Neuheit aus der 
Erſten Schweiz. Mehlröſterei in Wildegg (Aargau) 


vereine eingelöst. 


Der Verband schweizer. Konsumvereine 


nimmt von Vereinen und einzelnen Personen Gelder an gegen Ausgabe von 


Obligationen mit halbjährlichen Zinscoupons 


und bietet damit die Möglichkeit einer ebenso vorteilhaften wie sichern Anlage für Spargelder und andere 
Kapitalien, die wir hiermit allen Genossenschaftsmitgliedern bestens empfehlen. 

Die Obligationen werden auf den Namen ausgestellt und müssen mindestens auf Fr. 100 oder 
eine durch 100 teilbare Summe lauten. Sie sind auf ein resp. drei und fünf Jahre fest und nachher 
sowohl von Seite des Gläubigers als des Schuldners auf 3 Monate kündbar. Der Zins beträgt für 1jährige 
Obligationen 4%, für 3jährige 4½ % und für 5jährige 4½ %. 

Die Coupons werden jederzeit auch an der Kasse sämtlicher dem Verbande angehörenden Konsum- 


Namens der Direktion des Verbands schweizer, Konsumvereine, 
Der Präsident: J. Fr. Schär. 


Der Sekretär: Dr. Hans Müller. 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 

Nierenfett Marke i 
Engler & Cie., Seifen: und Sodafabrik 
in Lachen⸗Vonwyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Töwenſtopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, vorm. M. Moos⸗-Grellinger, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade, Tinten. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Ledererème, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt ſämtl. ee | d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe. 

Cid⸗Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten, 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 

Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. 
Spezialität: Regina⸗Salmiak⸗Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 
ſowie Salvia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 

Bodenöl, Eskimo⸗Schuhfett und Eierfarben. 
Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 
Spezialität: feine butterhaltige Qualitäten. 
Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
J. In⸗Albon⸗Lorentz, 

Weineſſig- und Weinſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Emil Manger, Baſel, 

Margarine-, Koch- und Speifefett-Fabrif. 

Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 

Erſte Schweizeriſche Cognac⸗Brennerei 
Baſel — Solothurnerſtraße 18 
Anerkannte beſte n für vorzügliche und preiswürdige 

og nac. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 


Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


H. Moſer, Gravier- und Prägeanſtalt 
— Baſel — 
Metall- und Kautſchukſtempelfabrikation. 


Schweiz. Zünd⸗ und Fettwaren⸗Fabrik G. Fiſcher, Fehr⸗ 
altorf (Zürich). Spezialitäten: Reform-Zündhölzer (de⸗ 
poniert) giftfrei und überall entzündbar, Sicherheits-Zünd⸗ 
Hölzer jogen. ſchwediſche, Phönix-Holz- und Kohlen- 
Anzünder (deponiert), Fiſch-Schuhwichſe (dep.), Fiſch⸗ 
Schuhfett (dep.), Bodenwichſe, Speiſe-Eſſig⸗Eſſenz 80% ꝛc. 
Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegrüdet 1840. 

Spezialität: Ueberall entzündbare Brillant Zündhölzer beſter Quali» 
tät, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicher- 
heitszündhölzer. 

Zündholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 
phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 
Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon-, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolom bardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 
Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 
Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 
ö Karrer & Huber, chem. Fabrik, Horgen. 
Luxin, Bodenwichſe, Bodenöl, Lederfett, Huffett, Linoleum⸗Glanz⸗ 
maſſe, ſowie ſämtliche zur Conſervierung des Leders und Glanz- 
erzeugung dienenden chemiſchen Produkte. 
Dr. A. Wander, Bern (Firma gegründet 1865). 

Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft. 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 

Verſuchen Sie 


Chocolat Klaus 
in allen Sorten 
Milch⸗Chocolade, Cacao, leicht löslich, höchſtens empfohlen. 


Bürſten⸗, Beſen⸗ und Pinſelfabrik mit mech. Betriebe. 
A. Walther⸗Walther, Oberentfelden, Schweiz. 
Reellſte, beſte und billigſte Bezugsquelle. 
Preisliſten und Muſter umgehend. 


Schürch & Blohom Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 
H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 
Spécialité en Cigares Virginie (Véritables Brissago), 
Toscana & Cavour. F 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


